Nicht aufgeben, wenn es in der Ehe kriselt
„Den Verheirateten gebe ich Anweisung, doch nicht ich, sondern der Herr“ (1. Korinther 7:10)

WENN Christen heiraten, legen sie vor Gott ein Gelübde ab – etwas, was sie nicht auf die leichte Schulter nehmen dürfen (Prediger 5:4-6). Da die Ehe von Jehova stammt, ist letztlich er es, der Verheiratete „zusammengejocht“ hat (Markus 10:9). Nach welchen Gesetzen die Ehe geschlossen wurde, ist für ihn nicht entscheidend. Sie ist in jedem Fall gültig. Diener Jehovas sollten die Ehe als einen Bund fürs Leben betrachten, auch wenn sie vor ihrer Hingabe und Taufe geheiratet haben.

 2 In der Ehe kann man sehr glücklich sein. Was aber, wenn es kriselt? Kann eine kriselnde Ehe wieder glücklich werden? Was hilft, den Ehefrieden wieder herzustellen?

Freude oder Kummer?

3 Eine intakte Ehe bringt Freude und ehrt Jehova. Scheitert die Ehe, ist Kummer noch das Geringste. Wer ans Heiraten denkt, darf den Rat Gottes nicht außer Acht lassen. Nur dann gibt er seiner Ehe einen guten Start. Die unkluge Wahl eines Partners kann man mit einem Fehlstart vergleichen. Leider starten einige Jugendliche schon in Richtung Ehe, bevor sie die Verantwortung dafür tragen können. Manche suchen über das Internet einen Partner und stürzen sich in eine unglückliche Ehe. Andere begehen in der Zeit des Kennenlernens eine schwere Sünde. Sie heiraten dann zwar, aber wie steht es mit ihrer Achtung voreinander?

4 Einige haben sich nicht an die Anweisung gehalten, „nur im Herrn“ zu heiraten, und leiden unter den meist schmerzlichen Folgen in einem religiös geteilten Haus (1. Korinther 7:39). Sollte das bei dir der Fall sein, bitte Gott um Vergebung und Hilfe. Er räumt die Auswirkungen vergangener Fehler zwar nicht aus dem Weg, aber er steht reumütigen Personen bei, mit ihren Problemen fertig zu werden (Psalm 130:1-4). Bemühe dich von ganzem Herzen, ihm jetzt und für immer zu gefallen, und „die Freude Jehovas wird deine Feste“ sein (Nehemia 8:10).

Wenn die Ehe gefährdet ist

5 Wer in seiner Ehe Schlimmes durchmacht, überlegt vielleicht: „Lohnt es sich überhaupt, meine unglückliche Ehe zu retten? Wenn ich doch nur die Zeit zurück drehen und mit jemand anders neu anfangen könnte! Wäre ich doch nur wieder frei! Warum lass ich mich nicht einfach scheiden? Kann ich mich nicht von meinem Partner trennen und das Leben wieder genießen, auch wenn ich nach der Bibel nicht frei bin?“ Anstatt sich so etwas auszumalen, sollte man das Beste aus der momentanen Situation machen, indem man Gott um Anleitung bittet und seinen Rat auch umsetzt.

6 Wenn sich ein Christ scheiden lassen sollte, ist er nach der Bibel nicht immer frei, wieder zu heiraten. Jesus sagte: „Wer immer sich von seiner Frau scheiden lässt, ausgenommen aufgrund von Hurerei, und eine andere heiratet, begeht Ehebruch“ (Matthäus 19:9). Das Wort „Hurerei“ schließt hier Ehebruch und andere schwerwiegende sexuelle Sünden ein. Hat sich keiner der Partner dieser Art Unmoral schuldig gemacht, ist es unbedingt nötig, jeden Gedanken an eine Scheidung gründlich abzuwägen.
7 Ist eine Ehe gescheitert, könnten Zweifel aufkommen, ob jemandes geistige Gesinnung echt ist. Der Apostel Paulus warf die ernste Frage auf: „In der Tat, wenn jemand seinem eigenen  Haushalt nicht vorzustehen weiß, wie wird er für die Versammlung Gottes Sorge tragen?“ (1. Timotheus 3:5). Wenn beide Partner Jehova dienen und ihre Ehe dennoch scheitert, kann leicht der Eindruck entstehen, sie hielten sich selbst nicht an das, was sie lehren (Römer 2:21-24).

8 Spielen getaufte Ehepaare mit dem Gedanken, sich  zu trennen oder sich scheiden zu lassen, und das aus unbiblischen Gründen, kann zwischen ihnen und Jehova irgendetwas nicht stimmen. Offensichtlich  haben beide Partner oder auch nur einer biblische Grundsätze außer Acht gelassen. Man kann sich kaum vorstellen, dass ihre Ehe gescheitert wäre, wenn sie mit ganzem Herzen auf Jehova vertraut hätten (lies Sprüche 3:5-6).

Vertraue auf Jehova mit deinem ganzen Herzen, und stütze dich nicht auf deinen eigenen Verstand. 6 Beachte ihn auf all deinen Wegen, und er selbst wird deine Pfade gerademachen.
9 So manche Ehe, die zu scheitern drohte, wurde mit der Zeit doch noch glücklich. Wer in einer schwierigen Ehe nicht schnell aufgibt, wird meist belohnt. Denken wir an das, was der Apostel Petrus über die Situation in einem religiös geteiltem Haus schrieb: „Ihr Frauen, seid den eigenen Männern untertan, damit sie, wenn irgendwelche dem Wort ungehorsam sind, durch den Wandel ihrer Frauen ohne ein Wort gewonnen werden mögen, weil sie Augenzeugen eures keuschen Wandels, verbunden mit tiefem Respekt, gewesen sind“ (1. Petrus 3:1,2). Verhält sich eine Frau vorbildlich, nimmt der ungläubige Ehemann möglicherweise die Wahrheit an. Eine Ehe, die gerettet wird, ehrt Gott und ist ein echter Segen für die ganze Familie.

10 Aus dem Wunsch heraus, Jehova zu gefallen, suchen sich die meisten unverheirateten Christen einen Ehepartner, der Jehova dient. Selbst dann kann etwas Unerwartetes geschehen. Es kann z.B. vorkommen, wenn auch selten, dass bei dem Partner schwere psychische Störungen auftreten. Oder einer der Partner wird irgendwann nach der Heirat untätig. Dazu ein Beispiel: Linda, eine eifrige Schwester und liebevolle Mutter, musste hilflos mit ansehen, wie sich ihr Mann auf ein unbiblisches Verhalten einließ und ausgeschlossen wurde. Was sollte ein Christ tun, wenn er in solch eine Situation gerät und ihm alles hoffnungslos erscheint?

11 „Muss ich denn meine Ehe um jeden Preis retten?“, fragt sich vielleicht jemand. Niemand kann das für ihn entscheiden. Doch es gibt gute Gründe, eine gefährdete Ehe nicht gleich aufzugeben. Ein Diener Gottes, der aus Gewissensgründen die Belastungen einer schwierigen Ehe erträgt, wird von Jehova sehr geschätzt (lies 1. Petrus 2:19,20). 
Denn wenn jemand wegen des Gewissens vor Gott unter Betrübnissen ausharrt und ungerechterweise leidet, so ist dies etwas Wohlgefälliges. 20 Denn welches Verdienst liegt darin, wenn ihr, sofern ihr sündigt und geschlagen werdet, ausharrt? Harrt ihr aber aus, wenn ihr Gutes tut und leidet, so ist dies bei Gott etwas Wohlgefälliges.
Wenn er sich ernsthaft bemüht, seine Ehe zu stärken, wird Gott ihn durch sein Wort und seinen heiligen Geist bestimmt unterstützen.

Sie helfen gern

12 Wer Eheprobleme hat, sollte nicht zögern, reife Christen um Beistand zu bitten. Die Ältesten sind als Hirten gern bereit, auf den inspirierten Rat der Bibel hinzuweisen (Apg. 20:28; Jakobus 5:14,15). Denkt nicht, ihr sinkt in ihrer Achtung, wenn ihr um Rat bittet und ernste Eheprobleme mit ihnen besprecht. Ihr liebevolles Interesse für euch wird zunehmen, wenn sie sehen, dass ihr Gott wirklich gefallen wollt.

13 Älteste, die von Christen in einem religiös geteilten Haus um Hilfe gebeten werden, verweisen gern auf den Rat des Paulus: „Den Verheirateten gebe ich Anweisung, doch nicht ich, sondern der Herr, dass eine Frau nicht von ihrem Mann weggehen sollte; doch wenn sie wirklich wegginge, so bliebe sie unverheiratet, oder sonst söhne sie sich mit ihrem Mann wieder aus; und ein Mann sollte seine Frau nicht verlassen. Denn wie weißt du, Frau, dass du deinen Mann nicht retten wirst? Oder wie weißt du, Mann, dass du deine Frau nicht retten wirst?“ (1. Korinther 7:10-16). Welch ein Segen es doch ist, wenn ein ungläubiger Ehepartner für die Wahrheit gewonnen werden kann!

14 Aus welchen Gründen könnte eine Frau „wirklich weggehen“? Einige haben sich dazu entschlossen, weil die Unterhaltspflicht vorsätzlich verletzt wurde. Andere haben es wegen schwerer körperlicher Misshandlung getan oder weil die Glaubensausübung tatsächlich gefährdet war.

15 Ob jemand weggeht oder bleibt, ist eine persönliche Entscheidung. Der Getaufte sollte diese Angelegenheit jedoch offen und ehrlich mit Jehova besprechen. Ist der Ungläubige allein dafür verantwortlich, dass der Getaufte seinen Glauben nicht mehr ausüben konnte, oder ist der Christ vielleicht beim persönlichen Studium, beim Besuch der Zusammenkünfte oder im Predigtdienst nachlässig gewesen?

16 Wir schätzen unser Verhältnis zu Jehova und sind dankbar für die Gabe der Ehe. Hüten wir uns deshalb vor einer übereilten Scheidung. Als Diener Jehovas liegt uns die Heiligung seines Namens sehr am Herzen. Aus diesem Grund würden wir es doch niemals darauf anlegen, aus der Ehe auszubrechen, nur um jemand anders zu  heiraten (Jeremia 17:9; Maleachi 2:13-16).

17 Wer mit einem Ungläubigen verheiratet ist, sollte alles ihm Mögliche tun, damit die Ehe stabil bleibt. Hat er sich ernsthaft bemüht, die Ehe zu retten, braucht er jedoch überhaupt keine Schuldgefühle haben, wenn sein ungläubiger Ehepartner nicht bei ihm bleiben will. „Wenn aber der Ungläubige dann weggeht, so mag er weggehen“, schrieb Paulus. „Ein Bruder oder eine Schwester ist unter solchen Umständen nicht sklavisch gebunden, sondern Gott hat euch zum Frieden berufen“ (1. Korinther 7:15). 

Hoffe auf Jehova

18 Ganz gleich, was eine Ehe belastet, es ist immer wichtig, auf Jehova  zu hoffen und nicht den Mut zu verlieren (lies Psalm 27:14). 
Hoffe auf Jehova; sei mutig, und dein Herz sei stark. Ja, hoffe auf Jehova.

Linda, die schon erwähnt wurde, hatte über Jahre versucht, ihre Ehe zu retten. Schließlich wurde sie aber doch geschieden. War die Zeit vergeudet? „Auf keinen Fall“, sagt sie. „Meine Bemühungen waren ein gutes Zeugnis für Außenstehende. Ich habe ein reines Gewissen. Aber das Beste: Unsere Tochter ist in all den Jahren in der Wahrheit stark geblieben und eine eifrige Zeugin Jehovas geworden.“

19 Eine Christin namens Marilyn ist froh, dass sie auf Gott vertraut und sich sehr bemüht hat, ihre Ehe zu retten. „Ich war drauf und dran, mich von meinem Mann zu trennen, weil er seiner Unterhaltspflicht nicht nachkam und weil mein Verhältnis zu Jehova in Gefahr war“, sagt sie. „Mein Mann war Ältester, als er sich in unkluge Geschäftsverbindungen verwickeln ließ. Er versäumte Zusammenkünfte und wir redeten einfach nicht mehr miteinander. Ein terroristischer Anschlag in unserer Stadt erschütterte mich so sehr, dass ich mich völlig zurückzog. Dann wurde mir klar, dass auch ich Fehler gemacht hatte. Wir redeten wieder miteinander, studierten zusammen und gingen regelmäßig in die Zusammenkünfte. Die Ältesten standen uns liebevoll bei und unsere Ehe war wieder glücklich. Mit der Zeit erhielt mein Mann erneut Aufgaben in der Versammlung. Das ganze war zwar schmerzlich, aber es ging gut aus.“

20 Ob ledig oder verheiratet, verlieren wir nie den Mut und hoffen wir auf Jehova! Falls wir Eheprobleme haben, sollten wir uns ernstlich bemühen, sie zu lösen, und daran denken, dass Verheiratete „nicht mehr zwei, sondern ein Fleisch sind“ (Matthäus 19:6). Und vergessen wir nicht: Wer in einem religiös geteilten Haus trotz Schwierigkeiten ausharrt, erlebt vielleicht die Freude, dass sich sein Partner für die Wahrheit entscheidet.

21 Ungeachtet unserer Lebensumstände wollen wir entschlossen sein, immer überlegt zu handeln, und dadurch Außenstehenden ein gutes Zeugnis geben. Falls unsere Ehe gefährdet ist, sollten wir intensiv beten, unsere Beweggründe ehrlich überprüfen, uns eingehend mit passenden Bibelstellen befassen und die Ältesten um Rat bitten. Vor allem wollen wir Jehova nie enttäuschen. Für die wunderbare Gabe der Ehe sind wir ihm wirklich dankbar.

lv S. 219-221
Trennung und Scheidung im Licht der Bibel
Jehova erwartet von Verheirateten, dass sie treu zu ihrem Eheversprechen stehen. Als er zwischen Adam und Eva die erste Ehe schloss, sagte er, ein Mann solle „fest zu seiner Frau halten“ und sie sollten „e i n Fleisch werden“. Jesus Christus wiederholte das später und ergänzte: „Was also Gott zusammengejocht hat, bringe kein Mensch auseinander“ (1. Mose 2:24; Matthäus 19:3-6). Für Jehova und Jesus ist die Ehe demnach eine lebenslange Bindung, die erst mit dem Tod eines Partners endet (1. Korinther 7:39). Da die Ehe etwas Heiliges ist, darf man eine Scheidung nicht auf die leichte Schulter nehmen. Fakt ist: Jehova hasst Scheidungen aus unbiblischen Gründen (Maleachi 2:15, 16).

Was wäre ein biblischer Scheidungsgrund? Jehova hasst Ehebruch und Hurerei (1. Mose 39:9; 2. Samuel 11:26, 27; Psalm 51:4). Er verabscheut Hurerei sogar so sehr, dass er sie als Scheidungsgrund anerkennt. (In Kapitel 9, Absatz 7 wird erklärt, was mit Hurerei gemeint ist.) Jehova überlässt es dem unschuldigen Partner, ob er die Scheidung einreichen möchte (Matthäus 19:9). Falls sich der unschuldige Partner zu diesem Schritt entschließt, würde er damit also nichts tun, was Jehova hasst. Trotzdem wird die Versammlung deswegen aber niemandem zur Scheidung raten. Vielleicht entschließt sich der Unschuldige ja aufgrund gewisser Umstände dazu, bei seinem Partner zu bleiben, vor allem wenn dieser seinen Fehler ehrlich bereut. Letztlich muss jeder, der einen biblischen Scheidungsgrund hat, selbst entscheiden, ob er sich scheiden lässt, und auch mit möglichen Konsequenzen leben (Galater 6:5).

In bestimmten Extremsituationen haben sich manche zu einer Trennung oder einer Scheidung entschlossen, obwohl keine Hurerei vorlag. In solchen Fällen muss der Betreffende nach der Bibel entweder unverheiratet bleiben oder sich wieder aussöhnen (1. Korinther 7:11). Er ist nicht frei, sich für jemand anders zu interessieren, um wieder zu heiraten (Matthäus 5:32). Was wären solche außergewöhnlichen Situationen, die für manche ein Trennungsgrund sind?

Vorsätzliche Verletzung der Unterhaltspflicht. Mitunter kommt es vor, dass eine Familie verarmt und ihr das Lebensnotwendige fehlt, weil der Mann seiner Unterhaltspflicht nicht nachkommt, obwohl er es könnte. Wie die Bibel sagt, hat „jemand, der für die Seinigen und besonders für seine Hausgenossen nicht sorgt, den Glauben verleugnet und ist schlimmer als ein Ungläubiger“ (1. Timotheus 5:8). Will sich der Mann nicht ändern, müsste die Frau entscheiden, ob eine gesetzliche Trennung nötig ist, um sich und ihre Kinder zu schützen. Wird ein Christ beschuldigt, seine Unterhaltspflicht vorsätzlich zu verletzen, sollten die Ältesten diesen Vorwurf natürlich gewissenhaft untersuchen. Die Weigerung, für die Familie zu sorgen, kann zu einem Gemeinschaftsentzug führen.

Schwere körperliche Misshandlung. Vielleicht ist ein Ehepartner so gewalttätig, dass er die Gesundheit oder sogar das Leben des anderen gefährdet. Handelt es sich bei dem Gewalttätigen um einen Zeugen Jehovas, sollten die Ältesten den Beschuldigungen nachgehen. Wutausbrüche und anhaltendes gewalttätiges Verhalten sind Gründe für einen Gemeinschaftsentzug (Galater 5:19-21).

Tatsächliche Gefährdung der Glaubensausübung und des Verhältnisses zu Jehova. Möglicherweise versucht ein Ehepartner ständig, dem anderen die Ausübung der wahren Anbetung unmöglich zu machen oder ihn sogar zu zwingen, irgendwie Gottes Gebote zu übertreten. Der Leidtragende müsste dann entscheiden, ob eine gesetzliche Trennung der einzige Ausweg ist, um „Gott, dem Herrscher, mehr [zu] gehorchen als den Menschen“ (Apostelgeschichte 5:29).

In allen Fällen, wo solche Extremsituationen vorliegen, darf niemand den unschuldigen Partner dazu drängen, sich von seinem Partner zu trennen oder bei ihm zu bleiben. Zwar können Älteste und reife Freunde aus der Versammlung dem Betroffenen zur Seite stehen und ihm Rat aus der Bibel geben, aber sie können nie genau wissen, was in der Ehe im Einzelnen vor sich geht. Das sieht nur Jehova. Natürlich würde eine Schwester weder Achtung vor Gott noch vor der Ehe zeigen, wenn sie ihre Situation dramatisiert, nur um sich von ihrem Mann trennen zu können. Das Gleiche gilt selbstverständlich auch umgekehrt. Jehova merkt es auf jeden Fall, wenn jemand eine Sache so zurechtbiegt, dass eine Trennung gerechtfertigt scheint. Ihm, „dem wir Rechenschaft zu geben haben“, bleibt nichts verborgen (Hebräer 4:13). Hält eine extrem gefährliche Situation jedoch an und entscheidet sich der Betroffene für eine Trennung als letzten Ausweg, sollte ihn niemand kritisieren. Letztendlich werden wir „alle vor dem Richterstuhl Gottes stehen“ (Römer 14:10-12).

w88 1. 11. S. 26-30
Hat Gott euch zum Frieden berufen?
„Wenn . . . der Ungläubige dann weggeht, so mag er weggehen; ein Bruder oder eine Schwester ist unter solchen Umständen nicht sklavisch gebunden, sondern Gott hat euch zum Frieden berufen“ (1. KORINTHER 7:15).

ES LAG nie in der Absicht Jehovas, daß die Ehe mit einer herzzerreißenden Trennung oder Scheidung endet. Sie sollte eine dauerhafte Bindung sein, in der die beiden Partner „e i n Fleisch“ werden und in der Freude, Ruhe und Frieden gewährleistet sind (1. Mose 2:24; Ruth 1:9). Im allgemeinen rät die Heilige Schrift Verheirateten zusammenzubleiben, selbst wenn der eine Ehepartner ein Christ und der andere ein Ungläubiger ist (1. Korinther 7:12-16). Außerdem muß jemand, der treulos handelt und so die Ehebande zerreißt, sein Tun vor Gott, der ‘Ehescheidung haßt’, verantworten (Maleachi 2:13-16).

2 Die menschliche Unvollkommenheit und andere Faktoren haben mitunter selbst bei getauften Dienern Gottes zu einer Trennung oder einer Scheidung geführt. Da die Ehe bei Christen jedoch in hohem Ansehen steht, kommt es zu einem solchen Schritt meist erst nach fortgesetzten Bemühungen, sie aufrechtzuerhalten. Gott gab in dieser Hinsicht selbst ein hervorragendes Beispiel. Als „ehelicher Besitzer“ des Volkes Israel ertrug er jahrhundertelang den Starrsinn, die Rebellion und den geistigen Ehebruch seines Volkes (Jesaja 54:1-5; Jeremia 3:14-17; Hosea 1:10, 11; 3:1-5). Erst als die Israeliten unverbesserlich geworden waren, verwarf Jehova sie als Nation (Matthäus 23:37, 38).

3 Manchmal wenden sich Glaubensbrüder an Versammlungsälteste mit der Bitte um Hilfe bei schwerwiegenden Eheproblemen. Die Ältesten sind nicht befugt, jemandem zu sagen, er solle sich von seinem Ehepartner trennen oder sich scheiden lassen, doch können sie auf das hinweisen, was Gottes Wort zu dieser Angelegenheit zu sagen hat. Wie in dem vorangehenden Artikel gezeigt wird, ist eine Trennung biblisch zulässig im Falle von vorsätzlicher Verletzung der Unterhaltspflicht, schweren körperlichen Mißhandlungen oder tatsächlicher Gefährdung des geistigen Wohls. Desgleichen wird darauf hingewiesen, daß eine schriftgemäße Scheidung und eine spätere Wiederverheiratung mit jemand anders nur dann möglich sind, wenn der Ehepartner „Hurerei“ begangen hat, was verschiedene Formen unsittlicher Geschlechtsbeziehungen einschließt (Matthäus 19:9). Natürlich sollte man sich nicht voreilig zu einer Trennung oder einer Scheidung entschließen, da der Ehefrieden möglicherweise wiederhergestellt werden kann und selbst Ehebruch oder andere Arten der Hurerei von dem unschuldigen Ehepartner vergeben werden können (Matthäus 5:31, 32; vergleiche Hosea 3:1-3).

4 Wie wir in dem vorangehenden Artikel gesehen haben, forderte der Apostel Paulus verheiratete Christen auf, ihren Ehepartner nicht zu verlassen (1. Korinther 7:10-16). Angesichts der Worte des Paulus sollte ein Christ seinem ungläubigen Ehepartner in geistiger Hinsicht helfen, wenn sich dieser entschließt, bei ihm zu bleiben (1. Petrus 3:1-4). Seine Bekehrung würde viel dazu beitragen, das Heim zu einem Ort der Ruhe und des Friedens zu machen. Was kann jedoch ein Christ tun, wenn sich sein ungläubiger Ehepartner so sehr seinem Glauben widersetzt, daß er sich zu einer Trennung entschließt? Würde der Gläubige versuchen, den Ungläubigen zum Bleiben zu zwingen, so könnten eventuell derart unangenehme Verhältnisse entstehen, daß der Christ des Friedens vollständig beraubt wäre. Im Interesse des Friedens kann daher der Gläubige den Ungläubigen weggehen lassen (Matthäus 5:9). Nur wenn der ungläubige Ehepartner weggeht, kann gesagt werden: „Gott hat euch zum Frieden berufen.“ Mit diesen Worten läßt sich aber keine aus unbiblischen Gründen oder in leichtfertiger Weise erfolgte Trennung zweier christlicher Ehepartner rechtfertigen.

5 Bei jeder Trennung oder Scheidung spielen ganz individuelle Faktoren eine Rolle, und es gibt keine „Formel“, die auf jeden Fall anzuwenden wäre. Doch vor welchen Problemen mag ein getrennt lebender oder geschiedener Christ stehen? Wie kann er damit fertig werden? Und wie können ihm andere helfen?

Emotionale und sexuelle Bedürfnisse
6 Durch eine biblisch zulässige Trennung oder Scheidung werden einige Probleme behoben. Aber durch einen solchen Schritt vertauscht man im Grunde genommen nur eine Art von Problemen mit einer anderen Art. Zum Beispiel sagte eine geschiedene Christin: „Ich muß Jehova immer wieder danken, daß ich jetzt Frieden habe.“ Doch sie fügte hinzu: „Es ist nicht einfach, Kinder allein zu erziehen. Und manchmal fühlt man sich sehr einsam und niedergeschlagen. Auch in sexueller Hinsicht ist es nicht einfach. Man muß sich an ein ganz anderes Leben gewöhnen.“

7 Wenn einem Christen die Wahl bleibt, sollte er daher die möglichen Konsequenzen einer Trennung oder einer Scheidung sorgfältig überdenken. Emotionale Bedürfnisse wie das Verlangen einer Frau nach der Gesellschaft eines Mannes sollten beispielsweise in Betracht gezogen werden. (Vergleiche 1. Mose 3:16.) Eine geschiedene Frau gibt sich vielleicht der Hoffnung hin, wieder heiraten zu können. Einige möchten von einer nervenaufreibenden Ehe erlöst werden. Sind sie aber auch bereit, sich damit abzufinden, daß sie möglicherweise keine Gelegenheit zu einer Wiederverheiratung haben?

8 Paulus schrieb: „Wenn sie wirklich wegginge, so bleibe sie unverheiratet, oder sonst söhne sie sich mit ihrem Mann wieder aus“ (1. Korinther 7:11). Mit einiger Anstrengung kann sich eine Frau vielleicht mit ihrem Mann wieder vertragen oder ‘aussöhnen’. Wenn sich christliche Ehepartner voneinander getrennt haben, sollten sie eine Aussöhnung ernsthaft und gebetsvoll in Erwägung ziehen. Außerdem sollten sie nicht vergessen, daß der Geschlechtstrieb eine Gefahr darstellen kann. Wie stehen die beiden aller Wahrscheinlichkeit nach vor Gott da, wenn sie zufolge ihres Versäumnisses, sich auszusöhnen, zu einer unmoralischen Handlung verleitet werden? Die Erfahrung einer getauften Frau mag diese Gefahr veranschaulichen. Nach ihrer Scheidung freundete sie sich mit einem weltlichen Mann an. Bald wurde sie schwanger, und man entzog ihr die Gemeinschaft. Zwar wurde sie später wiederaufgenommen, doch ihre Erfahrung unterstreicht die Notwendigkeit, Vorsicht walten zu lassen und sich gebetsvoll auf Jehova zu verlassen, damit man nicht ‘gegen Gott sündigt’ (1. Mose 39:7-12). Man sollte die emotionalen und sexuellen Bedürfnisse nicht unterschätzen, wenn man eine Trennung oder eine Scheidung in Betracht zieht.

Das Gefühl der Einsamkeit kann überwunden werden
9 Wenn eine Trennung oder eine Scheidung unvermeidlich ist, muß man den Schwierigkeiten, die sich daraus ergeben, ins Auge sehen. Ein schwieriges Problem für einige getrennt lebende oder geschiedene Christen ist zum Beispiel die Einsamkeit. Welche Hilfe können in dieser Hinsicht andere leisten? Versammlungsälteste und andere können Interesse an dem geistigen Wohl solcher Personen bekunden und sie zu ermuntern suchen. (Vergleiche 1. Thessalonicher 5:14.) Unter anderem könnte man sie und ihre Kinder gelegentlich zu einer der üblichen Mahlzeiten und zu einer erbauenden Unterhaltung mit der eigenen Familie einladen. Man braucht kein Festmahl zu veranstalten, denn: „Besser ist ein Gericht Gemüse, wo Liebe ist, als ein an der Krippe gemästeter Stier und Haß dabei“ (Sprüche 15:17). Bei einer solchen Gelegenheit könnte man unter anderem auch Erfahrungen aus dem Predigtdienst erzählen oder sich gemeinsam auf eine christliche Zusammenkunft vorbereiten.

10 Du kannst jemandem, der geschieden ist oder getrennt lebt, helfen, mit der Einsamkeit besser fertig zu werden, wenn du ihn zusammen mit seinen Kindern einlädst, deine Familie in den Predigtdienst zu begleiten. Natürlich können andere nicht an die Stelle des fehlenden Elternteils treten, doch eine geschiedene Christin sagte: „Die Schwierigkeiten, die damit verbunden sind, daß ich meine Kinder ohne Mann erziehen muß, sind beträchtlich vermindert worden durch die Hilfe von Ältesten und Dienern in der Versammlung, die versucht haben, in praktischer Hinsicht einen Ausgleich zu schaffen.“

11 Es besteht jedoch Grund zur Vorsicht. Eine Schwester gab zu: „Da mein Sohn vaterlos ist, zeigte ein Bruder auf sehr freundliche Weise Interesse an ihm. . . . Während ich beobachtete, wie gütig und großzügig er meinem Sohn gegenüber war, wurden falsche Wünsche in mir wach. Es war wie bei David, der ein Verlangen nach etwas aufkommen ließ, was ihm nicht zustand“ (2. Samuel 11:1-4). Wenn es auch nicht zu geschlechtlicher Unsittlichkeit kam, so schämte sich diese Frau doch ihrer Gedanken und ihres koketten Verhaltens. Sie bat Jehova um Vergebung und brach den Umgang mit dem Bruder ab. Wie treffend dies die Notwendigkeit veranschaulicht, falsche Wünsche zu unterdrücken und ‘das Böse in jeder Gestalt zu meiden’! (1. Thessalonicher 5:22, Lutherbibel; Galater 5:24).

12 Das Gefühl der Einsamkeit kann dadurch überwunden werden, daß man für andere etwas tut. „Wenn man ständig damit beschäftigt ist, anderen zu helfen, ist für Selbstmitleid und Einsamkeit kein Platz“, sagte eine geschiedene Schwester. Als Geschiedener oder getrennt Lebender ständig beschäftigt zu sein könnte zum Beispiel einschließen, eine Familie zu einem Abend geistig erbauender Gemeinschaft zu sich einzuladen. Falls dir das aus finanziellen oder aus anderen Gründen nicht möglich ist, könntest du Kranke oder andere besuchen und sie ermuntern. Vielleicht bist du imstande, für Ältere einzukaufen oder verschiedene Hausarbeiten zu erledigen. Gib auf diese Weise von dir, und du wirst vermehrt den Beweis dafür erhalten, daß ‘Geben beglückender ist als Empfangen’ (Apostelgeschichte 20:35).

13 Eine weitere Hilfe, mit der Einsamkeit fertig zu werden, besteht darin, daß man sich regelmäßig zusammen mit Glaubensbrüdern am Königreichspredigtwerk beteiligt. „Manchmal sehne ich mich nach einem Ehemann“, sagte eine Schwester, „doch weil ich vermehrt im Predigtdienst tätig bin und jetzt völlig ungebunden mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft pflegen kann, treten diese Empfindungen sehr selten auf und sind nur von kurzer Dauer.“ Durch den regelmäßigen Predigtdienst von Haus zu Haus ergeben sich Rückbesuche und Heimbibelstudien mit Interessierten, von denen einige ergebene Diener Jehovas werden mögen. Die Einsamkeit zu überwinden ist zwar nicht der Grund für unsere Beteiligung am Predigtdienst, aber es kann eine Auswirkung dieser freudigen und gesegneten Tätigkeit sein (Sprüche 10:22).

14 Sich am Predigtdienst und an christlichen Zusammenkünften zu beteiligen sowie ‘zuerst das Königreich zu suchen’ kann für alle Glieder des Volkes Jehovas in geistiger Hinsicht segensreich sein (Matthäus 6:33). Diese wohltuenden Aktivitäten wirken sich auf Jehovas Diener im allgemeinen vorteilhaft aus. Deshalb können auch getrennt lebende oder geschiedene Christen durch sie erbaut werden. Man wird auf diese Weise nicht alle Probleme lösen, aber sie erscheinen in einem anderen Licht.

Das Gebet ist unerläßlich
15 Einer Christin, die sich wieder auf die Ehelosigkeit einstellen mußte, war es, wie sie sagte, eine Hilfe, „im Predigtdienst beschäftigt zu sein . . . und die Kranken, Älteren und Untätigen zu besuchen“. Aber sie fügte hinzu: „Immer wenn ich mich einsam fühle, mache ich Besuche und bete um Kraft, denn ich weiß, daß Satan emsig tätig ist.“ Ja, das von Herzen kommende Gebet ist unerläßlich, wenn wir unsere Lauterkeit gegenüber Gott bewahren wollen. Getrennt lebende oder geschiedene Christen können in ihren Gebeten unter anderem um den Geist Jehovas und um Selbstbeherrschung, eine Frucht des Geistes, bitten, damit sie in der Lage sind, den Geschlechtstrieb in Schach zu halten (Lukas 11:13; Galater 5:22, 23; Kolosser 3:5, 6). Für getrennt lebende oder geschiedene Frauen ist es vielleicht ein Problem, Entscheidungen zu treffen, die früher ihr Mann getroffen hat. Auch deshalb sollten sie um Gottes Hilfe beten, damit sie weise Entscheidungen fällen und mit den verschiedenen Prüfungen fertig werden (Jakobus 1:2-8).

16 Durch Schuldgefühle kann man auf eine harte Probe gestellt werden. Ein Christ gab zu: „Die Schuldgefühle, die während der Scheidung auftreten, obwohl man nicht der Schuldige ist, können erdrückend sein.“ Schuldgefühle sind natürlich verständlich, wenn es wegen der ungerechtfertigten Weigerung, die Ehepflicht zu leisten, zu einer Trennung oder Scheidung gekommen ist (1. Korinther 7:3-5). Ist jedoch die Trennung oder die Scheidung aus schriftgemäßen Gründen und nach gebetsvoller Überlegung erfolgt, wäre es passend, Jehova um Hilfe bei der Überwindung ungerechtfertigter Schuldgefühle zu bitten. Zudem sei gesagt, daß Versammlungsälteste gewissenhaft darauf achten sollten, schriftgemäßen Rat zu erteilen und ihrem Rat nicht so viel Gewicht zu verleihen, daß bei einem Christen Schuldgefühle entstehen, wenn er in eine biblisch zulässige Trennung oder Scheidung eingewilligt oder sie erwirkt hat.

Durch den „Frieden Gottes“ behütet
17 Getrennt lebende oder geschiedene Christen haben oft außergewöhnliche Probleme. Doch in gewissem Maße trifft es zu, daß ‘die gleichen Dinge in bezug auf Leiden sich an unserer ganzen Bruderschaft in der Welt vollziehen’ (1. Petrus 5:6-11). Zum Beispiel werden alle, die Jehova dienen, verfolgt, und die meisten Christen haben mit finanziellen oder gesundheitlichen Problemen zu kämpfen oder mit Enttäuschungen und Versuchungen. Deshalb sollte ein getrennt lebender oder geschiedener Christ wie alle anderen Zeugen Jehovas durch das Studium der Bibel, den regelmäßigen Besuch der Zusammenkünfte, den Predigtdienst, durch ein ausgefülltes Leben des heiligen Dienstes und dadurch, daß er sich im Gebet eng an Jehova hält, ständig seine geistigen Bedürfnisse befriedigen (Matthäus 5:3). Dies nicht zu tun würde das geistige Wohl eines jeden Christen gefährden. Dagegen wird jedem loyalen Zeugen Jehovas, der ‘zuerst das Königreich sucht’, in der heutigen problemgeplagten Welt ein beachtliches Maß an Glück und innerer Festigkeit zuteil.

18 Unsere geistige Standhaftigkeit hängt von der persönlichen Anwendung des Wortes Gottes ab. Hast du den Rat des Paulus aus 1. Korinther 7:10-16 beherzigt, falls du als Christ von deinem Ehepartner, der ebenfalls Gott hingegeben ist, getrennt lebst? Besonders wenn die Trennung schon vor geraumer Zeit erfolgt ist, würdest du gut daran tun, eine Versöhnung zum Gegenstand ernsthafter Gebete zu machen. Auch könntest du dich fragen: Was erwartet Jehova von mir als verheirateter Person? Sollten christliche Ehepartner ihr Leben nicht mit den für Verheiratete geltenden göttlichen Anforderungen in Einklang bringen? Werden wir möglicherweise deshalb nicht von Jehova gesegnet, weil wir unser Ehegelübde nicht ernst nehmen? Stell dir vor, wieviel Gutes bewirkt werden könnte, wenn du die Sache demütig mit deinem Ehepartner besprechen würdest, wenn du ernsthaft beten und dich fleißig bemühen würdest, Gottes Wort im Leben anzuwenden. Wie schön wäre es, wenn ihr beide eure Eheprobleme lösen und euch in einem Heim der Ruhe und des Friedens wieder gemeinsam des Lebens erfreuen könntet!

19 Es gibt etwas Kostbares, was alle treuen Diener Jehovas benötigen und auch genießen können: den „Frieden Gottes, der alles Denken übertrifft“. Als Christen können wir diesen Frieden haben, wenn wir die Worte des Paulus beachten: „Seid um nichts ängstlich besorgt, sondern laßt in allem durch Gebet und Flehen zusammen mit Danksagung eure Bitten bei Gott bekanntwerden; und der Frieden Gottes, der alles Denken übertrifft, wird euer Herz und eure Denkkraft durch Christus Jesus behüten“ (Philipper 4:6, 7).

20 Dieser Frieden ist eine von Gott verliehene Ruhe und Gelassenheit, deren wir uns selbst unter den schwierigsten Umständen erfreuen können. Er ist auf ein enges Verhältnis zu Jehova zurückzuführen und auf das Bewußtsein, daß wir das tun, was in seinen Augen wohlgefällig ist. Wer den „Frieden Gottes“ besitzt, läßt sich von Gottes Geist motivieren und wird nicht von Sorgen überwältigt. Warum? Weil er weiß, daß ihm nichts ohne Gottes Zulassung widerfährt (Epheser 4:30; vergleiche Apostelgeschichte 11:26). Schätzen wir also den „Frieden Gottes“, ob wir ledig oder verheiratet sind, getrennt leben oder geschieden sind. Mögen wir dieselbe Zuversicht haben wie David, der sagte: „In Frieden will ich mich niederlegen und auch schlafen, denn du, ja du allein, o Jehova, läßt mich in Sicherheit wohnen“ (Psalm 4:8).
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Fragen von Lesern
Angenommen, ein ungläubiger Ehepartner würde sich von seinem gläubigen Partner trennen. Wäre dann nicht die Voraussetzung für eine biblisch gültige Auflösung der Ehe gegeben, da doch Paulus in 1. Korinther 7:15 sagt: „. . . ein Bruder oder eine Schwester ist unter solchen Umständen nicht sklavisch gebunden, sondern Gott hat euch zum Frieden berufen.“?
Nein, denn der Apostel spricht hier nicht von Scheidung, sondern versichert dem Christen lediglich, daß er nicht zu denken brauche, er sei verurteilt, falls ihn der Ungläubige absichtlich verlasse, obgleich er, der Gläubige, sich gewissenhaft bemüht habe, in Frieden bei dem ungläubigen Ehepartner zu wohnen.

Paulus ermuntert den gläubigen Partner unmittelbar davor, den Ungläubigen nicht zu verlassen, wenn dieser „einverstanden ist, bei ihm [dem Christen] zu wohnen“. Weshalb? „Denn der ungläubige Ehemann ist in Verbindung mit seiner Frau geheiligt, und die ungläubige Ehefrau ist in Verbindung mit dem Bruder geheiligt; sonst wären ja eure Kinder unrein, nun aber sind sie heilig“ (1. Kor. 7:12-14).

In Anbetracht dessen könnte natürlich die Frage entstehen, in welcher Lage sich der Gläubige befindet, wenn er von seinem ungläubigen Partner trotz seiner aufrichtigen Bemühungen verlassen wird. Sollte er nun glauben, Gott habe ihn verworfen oder seine Kinder seien nicht mehr heilig, weil ihm eine Trennung aufgezwungen wurde, worauf er keinen Einfluß hatte?

Nein, denn der Apostel antwortet: „Wenn aber der Ungläubige dann weggeht, so mag er weggehen; ein Bruder oder eine Schwester ist unter solchen Umständen nicht sklavisch gebunden, sondern Gott hat euch zum Frieden berufen.“ Nachdem der Gläubige alles getan hat, was ihm vernünftigerweise möglich war, um eine Trennung zu vermeiden, braucht er sich nicht verpflichtet zu fühlen, dem Ungläubigen nachzulaufen, um ihm „sklavisch“ zu dienen. Wenn der Ungläubige geblieben wäre und willens gewesen wäre, bei dem Gläubigen in Frieden zu wohnen, wäre der Gläubige „sklavisch“ gebunden gewesen, die ehelichen Verpflichtungen zu erfüllen. Doch der Apostel räumt ein, daß der Gläubige durch die erzwungene Trennung dazu außerstande ist.

Der Christ lebt nun gewissermaßen in Frieden und kann Jehova dienen, obgleich er zufolge der Trennung normalerweise gezwungen ist, sich in seinen Gefühlen und auch körperlich umzustellen. Außerdem würde durch den Versuch, eine Versöhnung zu erzwingen, die Spannung zwischen beiden wahrscheinlich nur noch zunehmen. Vielleicht hat der Ungläubige letzten Endes den Wunsch, wieder zurückzukehren. Das wäre erfreulich, sofern er mit seinem Partner in Frieden zusammen leben möchte und man die Hoffnung haben könnte, daß er gläubig wird. Auch wäre es in Übereinstimmung mit den allgemeinen Anweisungen, die zuvor in Vers 10 und 11 gegeben werden, daß nämlich beide im Falle einer Trennung ‘unverheiratet bleiben oder sich sonst wieder aussöhnen sollten’.

Das würde die Frau, wenn sie der gläubige Teil ist, nicht davon zurückhalten, zur Sicherung ihres Lebensunterhalts und desjenigen ihrer Kinder gesetzliche Schritte zu unternehmen, falls sie dies als ratsam und notwendig erachtet. Die Bibel — und häufig auch das Landesgesetz — erlegt dem Vater und Ehemann die Verpflichtung auf, für seine Familie zu sorgen.

Jesus Christus sagte nicht, es wäre in Ordnung, wenn der Gläubige, nachdem ihn der ungläubige Ehepartner verlassen habe und sich von ihm habe scheiden lassen, wieder heirate. Und der Apostel Paulus geht nicht etwa über das hinaus, was Jesus sagte, indem er hier etwas einräumt, was katholische Autoritäten als ein „paulinisches Privileg“ bezeichnen. Paulus setzt sich sehr für das Fortbestehen der Ehe ein, nicht für ihre Auflösung. Aufgelöst wird die Ehe offensichtlich durch den Tod. Doch solange beide Partner leben, ist nur „Hurerei (griechisch: pornéia) für den unschuldigen Partner ein echter Grund für eine Scheidung mit dem Recht, sich wiederzuverheiraten (Matth. 5:32; 19:9; 1. Kor. 7:39).

Folglich ermuntert Paulus entgegen der Auslegung einiger Übersetzer mit seinen Worten in Vers 16 den gläubigen Teil nicht, den Umstand, daß sich der Ungläubige von ihm getrennt hat, als eine Gelegenheit zu betrachten, völlig von ihm frei zu werden. Seine Worte lauten: „Denn wie weißt du, Frau, daß du deinen Mann nicht retten wirst? Oder wie weißt du, Mann, daß du deine Frau nicht retten wirst?“ Mit diesen rhetorischen Fragen soll nicht, wie einige behaupten, zum Ausdruck gebracht werden, der Gläubige nehme ein zu großes Risiko auf sich, wenn er versuche die Ehe fortzuführen, in der Hoffnung, dem Ungläubigen zur Rettung zu verhelfen, und es sei vernünftiger, sich von dem Ungläubigen scheiden zu lassen, solange dies aufgrund des Umstandes, daß sich der Ungläubige von dem Gläubigen getrennt habe, möglich sei. Paulus betont vielmehr die Vorteile, die sich daraus ergeben, daß man bei dem Ungläubigen bleibt.

Er faßt in Vers 16 eigentlich seinen Rat an Personen, die sich in einem ungleichen Joch befinden, zusammen, indem er zeigt, daß ein ungläubiger Ehepartner, der willens ist, bei dem Gläubigen zu bleiben, vielleicht gläubig werden und gerettet werden kann. Ist das nicht ein triftiger Grund, sich nicht zu trennen, ein Grund, der Liebe verrät? Und er ist gemäß Buchstabe und Geist im Einklang mit den übrigen Christlichen Griechischen Schriften einschließlich der Ermahnung des Petrus an christliche Frauen, daß ungläubige Männer „durch den Wandel ihrer Frauen ohne ein Wort gewonnen werden mögen“ (1. Petr. 3:1-6).

Der beste Beweis dafür, daß der Rat des Apostels so zu verstehen ist, sind die vielen Ehen unter Jehovas christlichen Zeugen, die von Gott gesegnet worden sind, weil der gläubige Partner bei dem Ungläubigen geblieben ist. Ja, in vielen Fällen nahm der Gläubige sogar eine vorübergehende Trennung hin, durfte aber später erleben, daß sich ihm der frühere Ungläubige als ein Anbeter Jehovas angeschlossen hat, um mit ihm gemeinsam den Weg zum ewigen Leben zu gehen.

